
Robert Seethaler: Ein ganzes Leben

�� passiertmir nur noch ganz selten, ei-

gentlich nie, dass ich beimLesenweine.

Doch bei Robert Seethalers «Ein ganzes

Leben» sindmir ein paarMal Tränen auf

das 155-Seiten-Werk gefallen. Wie soll

man auch anders reagieren auf das

ganze LebendesAndreas Egger, demauf

dem 79-jährigen Weg zwischen uner-

wünschter Krippe und einsamer Bahre

der Pflegevater die Knochen zerschlägt.

Der für Hitler in den Krieg zieht, sein

spät gefundenes Glück – Frau und Kind

– viel zu frühwieder an eine Lawine ver-

liert. Robert Seethaler schreibt nicht ro-

mantisch, nicht larmoyant, sondern

eher lakonischwie einChronist. Aber in

der Einfachheit sehr, sehr gekonnt.

Das Leben zieht vorbei, dieWelt umden

Bergler Andreas Egger herum wird von

den Touristikern erobert, aus Ställen

werden Discos. Auch der Egger profi-

tiert: zuerst als Bergbahnbauer, dann als

Bergführer. Doch je älter er wird, desto

weniger versteht er, was um ihn herum

vorgeht. Aber er revoltiert nicht, er lässt

los und stirbt. FB

Roger Graf: Der schöne Tod

	� Sihlwald findet ein Autofahrer die

Leiche von Martin Keiser – erdrosselt

und in eigenartiger, sitzender Stellung

an einen Baumstamm drapiert. Der

25-Jährige, so finden Damian Stauffer

und sein Ermi�lungsteam heraus, war

einnaturverbundener Einzelgänger, der

o� imWaldübernachtete. Und er suchte

nach einemMann, der vor 20 Jahren im

Sihlwald verschwundenwarunddessen

Skele� die Polizei nun zufällig findet.

Als Stauffer erfährt, dass inHolland eine

gleichermassen hingesetzte Frauenlei-

che gefunden worden ist, kommt

Schwung in die Fahndung.

Action imeigentlichenSinne suchtman

in dieser Geschichte vergeblich. Ein

Buch der leisen Töne, denn auffallend

viel Gedankenarbeit prägt die Tätigkeit

der Fahnder. Sie versuchen, sich in die

Akteure –Opfer, Täter, Verdächtige –hi-

neinzuversetzen, überlegenhinundher,

verwerfen, kommen zu neuen Schlüs-

sen. Dies aufzuzeigen gelingt Philipp-

Maloney-Erfinder Roger Graf ausge-

zeichnet. MZ

Fanny (11)wird bedroht. IhreMu�er, bei

der Zürcher Justizdirektion für die Re-

kurse von Gefangenen zuständig, ver-

mutet einen Zusammenhangmit ihrem

Beruf. Sie beau�ragt Privatdetektivin

Jasmin Meyer, Fanny zu beschützen.

Meyer leidet nachwie vor unter denFol-

gen einer Gewal�at, die ihrwährend ih-

rerArbeit als Polizistin zugefügtworden

ist. Sie sieht denAu�rag als Chance, ins

normale Leben zurückzufinden und

nimmt ihn entsprechend ernst. Selbst

als ihre Beziehung zu ihremPartner Pal

Palushi auf demSpiel steht: Dennder ist

der Anwalt des Hauptverdächtigen, der

inBälde einenHa�urlaub antretenwird.

Ivanov ist eine Vielschreiberin – und

Vielrecherchiererin. Deshalb sind ihre

Bücher nicht nur spannend, sondern

wahre Si�engemälde. Dabei legt sie den

Finger o� auf wunde Punkte. In diesem

Fall auf Fragen rund um Strafvollzug

und Verwahrung. Dies tut sie, ohne der

Verlockung des Moralisierens zu erlie-

gen: sachlich, sachkundig, faktenreich.

Ganz toll. MZ

Petra Ivanov: Ha�urlaub
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